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Die Bechsteinfledermaus im Naturpark Rhein-Taunus  
– ein Artenschutzprojekt im Rahmen des  
Bundesprogramms Biologische Vielfalt

Praxisnahe Forschung

Einleitung

Die Bechsteinledermaus ist eine mittler­
weile gut untersuchte Fledermausart, de­
ren enge Bindung an Laub­ und Laub­
mischwälder über viele Telemetriestudien 
verdeutlicht wurde (Napal et al. 2010, 
Dietz & Pir 2011, Dietz et al. 2013 a, 
Graf & Frede 2013, Güttinger & 
Burkhard 2013). Morphologische Eigen­
schaften und echoakustische Fähigkeiten 
zeigen, dass die Bechsteinledermaus ide­
al an den Lebensraum Wald angepasst ist 
(Siemers & Swift 2006). Sie etabliert in 
Baumhöhlen matrilinear aufgebaute 
Wochenstubenkolonien zur Jungenauf­
zucht (Kerth et al. 2000). Ebenso liegen 
ihre Kernjagdgebiete überwiegend in 
Wäldern. Der Wald wird dabei in unter­
schiedlichen räumlichen Ebenen ge­
nutzt. Sie erbeutet liegende Beutetiere 
ebenso wie sie lugunfähige oder ruhende 
Gliedertiere vom Waldboden bis zur 
Blattoberläche in der Baumkrone ab­
sammeln kann.

Das Verbreitungsareal der Bechsteinleder­
maus ist, vergleichbar etwa dem Rotmi­
lan, weitgehend auf Europa beschränkt 
(Dietz et al. 2007). Bezogen auf die 
Landoberläche der Paläarktis ist die Ver­
breitung damit begrenzt auf einen klei­
nen Ausschnitt der Weltkarte, der eine 
auffällige Übereinstimmung mit der Ver­
breitung der Rotbuche zeigt, der prä­
genden Baumart der sommergrünen eu­
ropäischen Laubmischwälder. Innerhalb 
ihres Areals zeigt die Bechsteinledermaus 
aktuell ein inselartiges Verbreitungsmuster. 
Ihr Verbreitungsschwerpunkt liegt in wald­
reichen Regionen West­ und Mitteleuro­
pas, in Deutschland vor allem in den an 
Laubwald reichen Bundesländern Hes­
sen, Rheinland­Pfalz, Thüringen, Bayern 
und Baden­Württemberg.

Nimmt man die ofiziell bekannten, in 
Landesdatenbanken oder Publikationen 

dargestellten Vorkommensnachweise, wird 
deutlich, dass die Bechsteinledermaus 
keine häuige Art ist (z. B. Rudolph & 
Meschede 2004, Biedermann & Henkel 
2013, Dietz et al. 2013b). Entsprechend 
wird der bundesweite Erhaltungszustand 
mit rückläuigen Populations trends als 
ungünstig­unzureichend (kontinentale 
biogeograische Region) bzw. ungünstig­
schlecht (atlantische und alpine Region) 
bewertet (Petermann et al. 2012).

Die Bechsteinledermaus unterliegt auf­
grund ihrer kleinräumigen Lebensweise 
und komplexen Lebensraumansprüche 
einem höheren Aussterberisiko als viele 
andere Fledermausarten (Safi & Kerth 
2004). Von der IUCN (International 
Union for the Conservation of Nature) 
wird sie als stark gefährdet und von der 
EU­Kommission als FFH­Anhang­IV­

Art und damit als streng zu schützende 
Art eingestuft (Artikel 12 FFH­Richtli­
nie). Ihre Listung im Anhang II der FFH­
Richtlinie verplichtet die europäischen 
Mitgliedstaaten zur Ausweisung eines 
kohärenten Schutzgebietssystems für die 
Art.

Aufgrund ihrer restriktiven Verbreitung 
in Europa mit einem Verbreitungsschwer­
punkt in Deutschland, ihrer engen Bin­
dung an Laubwälder sowie ihrer Gefähr­
dungssituation hat das Bundesamt für 
Naturschutz (BfN) die Bechsteinleder­
maus zur bundesweiten Verantwortungs­
art erklärt. Für die Verantwortungsarten 
fördert das BfN im Rahmen des Bun­
desprogramms Biologische Vielfalt Mo­
dellprojekte mit dem Ziel der Entwick­
lung und Umsetzung von Schutzmaß­
nahmen. Ein solches Bundesprojekt wird 

Abb. 1: Das Projektgebiet umfasst den gesamten Naturpark Rhein-Taunus mit einer 
Waldfläche von 510 Quadratkilometern. Zu Projektbeginn waren in dem Gebiet sechs 
Wochenstubenkolonien der Bechsteinfledermaus bekannt. (Graphik: ITN)
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Der weitaus größte Teil des Projektge­
bietes und der artenreichen Wälder liegt 
außerhalb von FFH­Gebieten. Herzstück 
des Naturparks ist der Hinterlandswald 
im Westen. Er ist mit rund 220 km² 
Hessens größtes geschlossenes Waldge­
biet ohne Autobahnen oder Bundesstra­
ßen. Vor Projektbeginn waren im Natur­
park sechs Wochenstubenkolonien der 
Bechsteinledermaus sowie einige Winter­
quartiere bekannt.

günstigte Mittelrheintal und der Rhein­
gau zählen zu den wärmsten Gebieten 
Deutschlands mit mittleren Jahrestem­
peraturen von 9 bis 9,5 °C. Kennzeich­
nend ist ein Bewaldungsanteil von 63 % 
(510 km²), der weit über dem Kreis­ 
(55 %), Landes­ (42 %) und Bundes­
durchschnitt (32 %) liegt. Hervorzuhe­
ben ist der im Landes­ und Bundesver­
gleich hohe Anteil an Buchen­ und 
Eichenwäldern von ca. 85 % (Abb. 2, 3). 

seit 2013 im Naturpark Rhein­Taunus 
im Westen von Hessen umgesetzt.

Ziele des Vorhabens 

Der Naturpark Rhein­Taunus ist der 
waldreichste Naturpark in dem ohnehin 
waldreichen Bundesland Hessen. Im Po­
pulationszentrum des europäischen Ver­
breitungsareals der Bechsteinledermaus 
sollte ein Verbund von Wochenstuben­
kolonien identiiziert und über aktive 
Schutzmaßnahmen gesichert werden. 
Wochenstubenkolonien sind der Kern 
jeder Fledermauspopulation und damit 
erster Ansatzpunkt für ein Artenschutz­
programm. Die zu entwickelnden Maß­
nahmen sollten eingeschränkt segregativen 
(z. B. Ausweisung von Kernlächen), vor 
allem jedoch integrativen Charakter be­
sitzen, um sie in die Bewirtschaftung der 
Waldlächen einbinden zu können.

Grundlagenuntersuchung und Umset­
zung der Schutzmaßnahmen erfolgten 
vor allem im Kommunalwald. Ein wich­
tiger Punkt bei allen Arbeiten war die 
umfassende Einbindung und Abstim­
mung mit den Mitarbeitern der Forst­
ämter und Forstbetriebe, für die auch 
berufsbezogene Fortbildungen durchge­
führt wurden.

Projektgebiet  
Naturpark Rhein-Taunus

Der etwa 810 km² große Naturpark 
Rhein­Taunus liegt im Südwesten Hes­
sens und setzt sich aus Gebieten des 
Rheingau­Taunus­Kreises und der Lan­
deshauptstadt Wiesbaden zusammen. Im 
Westen liegt Lorch am Rhein, im Zen­
trum Bad Schwalbach, im Nordosten 
Idstein und im Süden Wiesbaden (Abb. 1).

Der Taunus mit seinen naturnahen Wäl­
dern in Höhen von bis zu rund 600 m ü. 
NN ist Kern des Naturparkgebietes. Der 
Höhenzug wird im Norden vom Aartal, 
im Osten von der Idsteiner Senke mit 
Emsbach­ und Wörsbachtal, im Süden 
vom Rhein und im Westen vom Wisper­
tal umrahmt. Sowohl topographisch als 
auch klimatisch ist das Gebiet divers. 
Das im Süden gelegene, klimatisch be­
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Abb. 2: Herzstück des Naturparks ist der Hinterlandswald im Westen des Projektge-
bietes. Er ist mit rund 220 Quadratkilometern Hessens größtes geschlossenes Wald-
gebiet ohne Autobahnen oder Bundesstraßen. Im Hintergrund sind die Höhen des 
Kandrich in Rheinland-Pfalz erkennbar. (Foto: M. Dietz)

Abb. 3: Die Wisper durchzieht den Hinterlandswald. Der ehemalige Bergbaustollen 
in der Bildmitte zeugt von dem jahrhundertelangen Schieferabbau in der Region. 
(Foto: M. Dietz)
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stimmen und zur Ermittlung von Land­
schaftsräumen, die für die Bechstein­
ledermaus besonders geeignet erscheinen 
(Potenzialräume für weitere Kolonien) 
sowie von weniger geeigneten Flächen 
(Deiziträume) erfolgte eine Berechnung 
von Habitatmodellen mit dem Pro­
gramm Maxent Version 3.3.3k (Phillips 
et al. 2004, 2006). Die hohe Belastbar­
keit von Maxent­Modellen gegenüber 
anderen Habitatmodellen ist mehrfach 
belegt worden (Elith et al. 2006, 
Hernandez et al. 2006). Obwohl in 
Maxent bereits mit vergleichsweise weni­
gen Funddaten Modelle generiert wer­
den können, die statistisch belastbar sind 
(Phillips & Dudík 2008), erfolgte in 
dem Projekt eine Überprüfung des Ha­
bitatmodells durch Netzfänge in den un­
terschiedlichen Habitatkategorien.

Die Plausibilität der Modelle wurde 
durch eine vierfache Kreuzvalidierung 
(mit 25 % des Gesamt­Datensatzes) ge­
testet. Die Berechnung jedes Modells er­
folgte mit 1.000 Wiederholungsschrit­
ten. Als Gütemaß des Modells wurde die 
Fläche (AUC = area unter curve) unter 
der Grenzwertoptimierungskurve (ROC 
curve = receiver operating characteristics 
curve) der Modelle berechnet. AUC­
Werte über 0,7 zeigen ein „brauchbares“ 
Modell an, Modellierungen mit Werten 
über 0,9 können als sehr gut eingestuft 
werden (Swets 1988, Fielding & Bell 
1997). Es erfolgte eine rückwärtige Se­
lektion, indem vom Ausgangsmodell, 
das alle nicht miteinander korrelierenden 
Variablen enthielt, schrittweise die Varia­
ble mit dem geringsten Erklärungswert 
aus dem Modell ausgeschlossen wurde. 
Anschließend wurde anhand des Akaike­
Informationskriteriums (AIC), das die 
Komplexität und die Aussagekraft eines 
Modells im Vergleich zum vorherigen 
bewertet, das beste Modell mit dem Pro­
gramm ENMTools Version 1.3 (Warren 
et al. 2010) ausgewählt.

Ergebnisse

Wochenstubenverbreitung 
Im Zuge von 214 Netzfängen konnten 
111 Bechsteinledermäuse gefangen wer­
den, davon waren 53 adulte Weibchen, 
53 adulte Männchen und fünf Jungtiere. 

Innerhalb des 50­m­Radius wurde jeder 
Baum eingemessen und charakterisiert 
(Baumart, Brusthöhendurchmesser, mitt­
lerer Baumabstand, Baumhöhlen, Vita­
lität u. a. m.).

Ein zentrales Element des Projekts war 
die Berechnung eines für das Projektge­
biet lächendeckenden Lebensraummo­
dells für die Bechsteinledermaus. In 
einem Lebensraummodell lassen sich, 
ausgehend von der Habitatstruktur der 
aktuell von Kolonien der Bechstein leder­
maus genutzten Flächen, weitere Flächen 
hoher oder eben auch geringer Habitat­
eignung ableiten. Die Basis hierfür stel­
len die lokalisierten Quartierbäume der 
nachgewiesenen Wochenstubenkolonien 
der Bechsteinledermaus sowie Einluss­
variablen wie Wald­, Landschafts­, 
Struktur­ und Klimadaten dar.

Zur Charakterisierung der Habitateig­
nung an den Koloniestandorten und der 
übrigen Waldläche konnten folgende 
vier Datenquellen verwendet werden: 
•  Für die Landschaftsanalyse lagen Daten 

des Amtlichen Topographisch­Karto­
graphischen Informationssystems (AT­
KIS­Daten, Digitales Landbedeckungs­
modell für Deutschland) vor. Nach 
mehreren Berechnungsverfahren wur­
den insgesamt 16 Variablen der Land­
nutzung für die weitere Analyse ausge­
wählt.

•  Aus den lächigen Höhendaten (Digi­
tales Geländemodell, DGM) wurden 
sechs Variablen errechnet und verwen­
det, wie z. B. die Höhe ü. NN, die 
Hangneigung und die Exposition.

•  Für die Analyse der Waldstandorte 
standen die Forsteinrichtungsdaten 
(FE) der Kommunalwälder und des 
Staatswalds zur Verfügung. Aus diesem 
Datensatz wurden 22 Variablen zur 
weiteren Modellierung bestimmt (z. B. 
Hauptbaumart, Alter).

•  Als vierte Datenquelle standen Raster­
daten des Deutschen Wetterdienstes 
(DWD, ftp://ftp­cdc.dwd.de/pub/
CDC/) mit 44 Variablen zur Verfü­
gung (z. B. Lufttemperatur, Nieder­
schlag, Trockenheitsindex).

Zur Identiikation der Einlussvariablen, 
die eine optimale Fläche für die Besied­
lung durch Bechsteinledermäuse be­

Methodik 

Lokalisation von Koloniestandorten
Grundlage der Schutzmaßnahmen war 
die Identiikation von möglichst vielen 
Wochenstubenkolonien der Bechstein­
ledermaus. Um aufgrund der begrenz­
ten zeitlichen und inanziellen Mittel 
und unter Beachtung der Größe des Un­
tersuchungsgebiets (510 km² Waldläche) 
möglichst effektiv Kolonien nachzuwei­
sen, wurden geeignete Netzfangbereiche 
zunächst auf Basis der digitalen Forstein­
richtungswerke in einem Geoinformati­
onssystem (ArcGIS 9.3.1 von ESRI) vor­
ausgewählt. Kriterien für eine Auswahl 
waren die Hauptbaumarten Eiche und 
Buche sowie ein Bestandesalter von über 
120 Jahren mit geeigneter Struktur zum 
Aufbau der Netze. Weiterhin sollten sich 
die Fangstellen repräsentativ über die ge­
samte Fläche des Naturparks verteilen.

Im Zeitraum 2014 bis 2016 wurden ins­
gesamt 214 Netzfänge durchgeführt 
(2014: 52; 2015: 128; 2016: 34) und 
nach einer Vorauswahl hinsichtlich Alter, 
Geschlecht und Reproduktionszustand 
37 weibliche Bechsteinledermäuse be­
sendert. Hierzu wurden 0,3 g leichte Mi­
nisender (Model LB­2X, Firma Holohil 
Systems Ltd., Kanada) mit medizinischem 
Hautkleber (Firma Sauer GmbH, 
Deutschland) im Rückenfell der Tiere 
ixiert. In den wenigen Tagen bis zum 
Senderverlust konnten mit Alinco­Weit­
band­Handempfängern (Typ DJ­X11, 
Firma Wagener, Köln) mit 2­Element­
Yagi­Antenne (Typ HB9CV) die von 
den besenderten Tieren genutzten Quar­
tierbäume nach der Methode des „ho-

ming-in on the animal“ lokalisiert und 
ihre Eigenschaften sowie das Umfeld er­
fasst werden. Die Bestimmung von Ko­
lonie­ respektive Gruppengrößen erfolgte 
über abendliche Auslugszählungen mit 
Hilfe eines Nachtsichtgerätes.

Ermittlung der Habitateignung 
und -modellierung
Um für die Forstwirtschaft relevante 
Aussagen zu Lebensraumstrukturen ab­
zuleiten, wurden an den Quartierbaum­
standorten Strukturparameter der Quar­
tierbäume sowie des umgebenden Be­
standes im Radius von 50 m erhoben. 
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deutlich geringere Nutzung als in Bu­
chenbeständen statt, großlächige Lich­
tungshiebe zur Verjüngung entfallen 
weitgehend. Dies bedeutet letztlich, dass 

kontinuierliche Nutzung sinkt. Für die 
Eiche hingegen zeigt sich ein anderes 
Bild. Es indet bis zum Erreichen der 
forstlichen Zielstärke (BHD 70 cm) eine 

Über die Besenderung von 37 Weibchen 
konnten 26 neue Wochenstubenkolo­
nien lokalisiert werden. Mit den bereits 
bekannten sechs Kolonien sind nunmehr 
32 Wochenstubenkolonien für die Wald­
läche des Naturparks Rhein­Taunus 
identiiziert.

Bei den Auslugbeobachtungen konnten 
bis zu 44 adulte Weibchen gezählt wer­
den, die mittlere Gruppengröße lag bei 
gut 20 Tieren (Abb. 4). Die Werte sind 
als Mindestwerte zu verstehen, da sich 
Kolonien der Bechsteinledermaus auch 
auf zwei und mehr Bäume verteilen kön­
nen. Entsprechend änderten sich die 
Gruppengrößen auch nach dem Auslug 
der Jungtiere nicht wesentlich.
Die Wochenstubenkolonien sind über 
die gesamte Waldläche im Naturpark 
verteilt, allerdings inselartig und abhän­
gig von der Waldstruktur (s. u.) und der 
Höhenlage. In den Kammlagen des Tau­
nus über 500 m sind keine Kolonien 
mehr zu inden (Abb. 5).

Quartierwahl und  
Lebensraumpräferenzen
Mit Hilfe der Telemetrie konnten 68 
Quartierbäume der 26 neu nachgewie­
senen Wochenstubenkolonien gefunden 
werden. Die Ergebnisse zeigen eine deut­
liche Bevorzugung von Bunt­, Mittel­ 
und Grauspechthöhlen; in geringen An­
teilen werden Astabbrüche und enge 
Spalteneingänge genutzt. Etwa zwei 
Drittel der nachgewiesenen Quartiere la­
gen in Eichen, wobei der Anteil der Ei­
che an den Waldbeständen lediglich bei 
25 % liegt. Buchen wurden zu einem 
Drittel aufgesucht, was im Vergleich zum 
Anteil der Baumart an den Waldlächen 
(56 %) unterdurchschnittlich ist.
Obwohl bisweilen Quartierbäume in 
schwächerem Baumholz zu inden wa­
ren, wurden im Vergleich zum vorhan­
denen Baumbestand Baumhöhlen in 
stärkeren Bäumen mit einem Brusthö­
hendurchmesser über 50 cm bevorzugt 
genutzt (> 60 %). Bei Betrachtung der 
Verteilung des Bestands auf Brusthöhen­
durchmesser (BHD)­Klassen wird deut­
lich, dass für die Buche mit zuneh­
mendem Bestandesalter respektive Zu­
nahme des Brusthöhendurchmessers der 
Anteil starken Baumholzes durch die 
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Abb. 4: Bechsteinfledermäuse benötigen zur Bildung von Wochenstubenkolonien vor 
allem Spechthöhlen. Kolonien basieren über Generationen hinweg auf festen sozialen 
Bindungen. (Foto: M. Dietz)

Abb. 5: Habitatmodell und Verbreitung der 32 bekannten Wochenstubenkolonien 
im Naturpark Rhein-Taunus. Die Waldfläche ist vollständig hinsichtlich ihrer Lebens-
raumeignung für die Bechsteinfledermaus bewertet. Je dunkler das Grün, umso 
güns tiger ist die Eignung (0 = ungeeignet, 1 = sehr gut geeignet). (Graphik: ITN)
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hin günstig wirkt sich die Baumartendi­
versität mit vier oder mehr Baumarten aus.

Die Bilanzierung der unterschiedlichen 
Lebensraumeignungen zeigt, dass selbst 
in einem sehr waldreichen Gebiet mit 
überdurchschnittlich hohen Laubwald­
anteilen die Flächen mit hoher und sehr 
hoher Lebensraumeignung zusammen 
gerade einmal 9,4 % ausmachen. Das 
Modell zeigt somit, dass Bechsteinleder­
mäuse überdurchschnittlich hochwertige 
Waldlächen mit potentiell beachtens­
werter Biodiversität in Laubwaldökosys­
temen anzeigen.

In für den Staatswald ausgewählten 
Kernlächen ist der Anteil gut bis sehr 
gut geeigneter Flächen im Vergleich zur 
Restwaldläche überdurchschnittlich hoch 
(14,3 %). Am höchsten ist der Wert bei 
den über die Forsteinrichtung deinierten, 
sogenannten „WARB“­Flächen (WARB 
= Wald außer regelmäßigem Betrieb), die 
zu 17,7 % eine gute bis sehr gute Lebens­
raumeignung aufweisen. Am schlech­
testen schneiden die im Wald liegenden 
FFH­Gebiete ab (7,9 %), obwohl eine 
der Flächen explizit auch für den Schutz 
dieser Art (u. a.) ausgewiesen wurde.

Schutzmaßnahmen

Für mehr als zwei Drittel der nach­
gewiesenen Wochenstubenkolonien der 
Bechstein ledermaus konnten in dem 
Projekt Schutzmaßnahmen durchge­
führt werden. Ein weiterer Teil liegt be­
reits in unbewirtschafteten Kernlächen 
im Staatswald oder in den oben er­
wähnten WARB­Flächen.

Die Schutzmaßnahmen konzentrierten 
sich vor allem auf den Erhalt und die 
Verbesserung der Waldstruktur um die 
Koloniebäume. Hierzu wurden folgende 
Maßnahmen durchgeführt:
•  Als Unterstützung für die Revierleiter 

erfolgten abteilungsweise Baumhöh­
lenkartierungen und ­markierungen 
(H = Habitatbaum) in den Quartierge­
bieten der Bechsteinledermaus, damit 
diese bei der Holzernte nicht aus Ver­
sehen gefällt werden.

•  Diese Unterstützung ist Teil des sehr 
wichtigen gegenseitigen Wissenstrans­

stärker gewirtschaftet. Entsprechend sinkt 
das Baumhöhlenangebot deutlich unter den 
Schwellenwert von etwa 10 Höhlenbäu­
men pro Hektar ab, der für die Bechstein­
ledermaus als günstig beschrieben ist.

Modellierung der flächende-
ckenden Lebensraumeignung
Für die Modellierung der Lebensraum­
eignung für die Bechsteinledermaus ergab 
sich ein AUC­Wert von 0,9; die Standard­
abweichung beträgt 0,026. Somit handelt 
es sich um ein sehr gutes Modell, das die 
Lebensraumeignung und Verbreitung der 
Bechsteinledermaus im Projektgebiet rea­
listisch darstellt. Das Modell zeigt, dass die 
bedeutendsten Habitateigenschaften für 
die Bechstein leder maus im Naturpark 
Rhein­Taunus das Durchschnittsalter der 
ältesten Baumschicht und das Vorkom­
men der Eiche sind. Ideal sind Eichenbe­
stände mit einem Durchschnittsalter von 
161 bis 200 Jahren. Weiterhin zeigt sich, 
dass die Habitateignung mit zuneh­
mendem Laubwaldanteil Eiche oder Bu­
che in der Umgebung der Quartierbäume 
steigt. Vereinfacht gesagt: je größer der 
Laubwald insgesamt, umso besser. Weiter­

das Quartierangebot in Buchenbeständen 
bereits in deutlich jüngeren Bestandes­
altern allmählich geringer wird, während 
es in Eichenbeständen länger bestehen 
bleibt, um dann mit Beginn der Ernte­
phase im schlechtesten Fall umso plötz­
licher zu verschwinden.

Charakteristisch ist, dass die Koloniebäu­
me in weitgehend geschlossen Waldbe­
ständen stehen (Abb. 6). Entsprechend 
überdurchschnittlich liegt der Holzvor­
rat in den Quartierlächen im Mittel bei 
knapp 400 m³/ha. Um ein enges Quar­
tiernetzwerk nutzen zu können, ist die 
hohe Verfügbarkeit von adäquaten Baum­
höhlen Voraussetzung. Die Quartierlä­
chen weisen durchschnittlich eine Dichte 
von sechs Höhlenbäumen pro Hektar 
auf, wobei die Schwankungen zwischen 
21,7 und 1,6 Höhlenbäumen pro Hektar 
liegen. Bei den aufgenommenen Werten 
ist zu berücksichtigen, dass es sich um 
Momentaufnahmen handelt, die sehr 
deutlich die unterschiedlichen Intensi­
täten in der Bewirtschaftung der Flächen 
wiedergeben. In den Flächen mit gerin­
gen Baumhöhlendichten unter dem Mit­
telwert wurde in den vergangenen Jahren 

Abb. 6: Drei Beispiele von Bechsteinfledermauswäldern im Projektgebiet, jeweils mit Dar-
stellung der Kronenstruktur (links), einem Bestandeseinblick in die Eichen-Buchenwälder 
(Oberseelbach, Preßberg) und Eichenwälder auf trockenen Felsrippen (Lorch). Rechts ist 
jeweils ein Wochenstubenquartier aus den Beständen dargestellt. (Graphik: ITN)
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Perspektive

Die Bechsteinledermaus ist eine Cha­
rakterart für sommergrüne Laubmisch­
wälder in Europa. Sie steht an der Spitze 
einer Lebensgemeinschaft in reifen 
Laubwaldökosystemen, die sich durch 
ein hohes Bestandesalter, Strukturreich­
tum (Baumhöhlen, Baumartenvielfalt, 
Totholz, Kleingewässer), Großlächigkeit 
und Waldkonstanz (Traditionsbildung) 
auszeichnen. Auf all diese Faktoren hat 
die Forstwirtschaft unmittelbar Einluss. 
Mit Fokus auf die Erhaltung der Biodi­
versität gilt es, die komplexen Zusam­
menhänge reifer Waldökosysteme stärker 
bei der Bewirtschaftung zu berücksichti­
gen. Ein Kennzeichen ist insbesondere 
ein hohes Angebot an Baumhöhlen auf 
einer räumlich deinierten Fläche sowie 
die bei einigen Arten enge Assoziation 
von günstigen Nahrungshabitaten und 
Baumhöhlen. Auch wenn gemäß der Na­
tionalen Strategie zur Biologischen Viel­
falt (NBS, BMUB 2007) 5 % der deut­
schen Waldläche sinnvollerweise nut­
zungsfrei sind bzw. werden sollen, ist der 
integrative Naturschutz im Wald der 
entscheidende Baustein zur Sicherung 
der Arten in der Fläche. Ziel muss es so­
mit sein, dass die Waldbauverfahren die 
komplexen Lebensraumansprüche der an 
alte Wälder gebundenen Tierarten wie 

Naturwaldzellen in den Wochenstu­
bengebieten dient dem Schutz beson­
ders baumhöhlenreicher Flächen. Hier 
wurde eine sogenannte Ökokontobi­
lanzierung erstellt, die letztlich dem 
Waldbesitzer über den Verkauf der 
Ökopunkte einen Gegenwert zum 
Nutzungsverzicht einbringt.

•  Abschließend mit dem Projekt wurden 
alle Waldbesitzer und Bewirtschafter 
mittels ausführlicher Koloniesteckbriefe 
schriftlich und kartographisch über die 
Lage und Lebensraumansprüche der 
nachgewiesenen Kolonien informiert. 
Die digitalen Standortkoordinaten 
wurden zusätzlich in das interne Forst­
betriebs­GIS eingeplegt, so dass die 
Koloniestandorte jederzeit angezeigt 
werden, wenn in einer Abteilung Ar­
beiten geplant sind. Diese Daten­
grundlage liegt auch den Naturschutz­
behörden vor und kann somit zukünf­
tig für die Entwicklung von 
artenbezogenen Ausgleichsmaßnahmen 
im Gebiet des Naturparks dienen.

•  Begleitend zur berufsspeziischen In­
formationsarbeit erfolgte über die Mit­
arbeiterInnen des Naturparks eine um­
fassende Umweltbildungsarbeit, um 
das Bewusstsein der Menschen vor Ort 
für die Bechsteinledermaus, ihren Le­
bensraum und Biodiversität im Allge­
meinen zu schärfen.

fers von Waldeigentümern, Forstleuten, 
amtlichem und ehrenamtlichem Na­
turschutz und Wildbiologen im Rah­
men des Projekts.

•  Dazu zählt auch die weitergehende In­
formation der Waldbesitzer und Be­
wirtschafter (HessenForst). Sie ist eine 
wesentliche Grundlage für den nach­
haltigen Schutz. Hierzu wurde jeder 
identiizierte Quartierstandort mit dem 
Revierleiter begangen und die Lebens­
raumansprüche der Bechsteinledermaus 
erläutert. Es wurden gemeinsam 
Schutzmaßnahmen erarbeitet. In allen 
Forstämtern konnten im Rahmen 
einer Dienstbesprechung die Ergeb­
nisse ausführlich vorgestellt werden.

•  Um eine günstige Lebensraumstruktur 
in der Quartierumgebung zu erhalten, 
wurden sogenannte Struktur­ und Be­
gleitbäume ausgewählt, markiert und 
durch Projektmittel dem Waldbesitzer 
abgekauft. Kriterien für solche Bäume 
waren z. B. ihre auffällige Dominanz 
im Bestand aufgrund ihrer Mächtigkeit 
und Vitalität oder auch ihre „schüt­
zende“ Lage nahe zum Quartierbaum 
(Abb. 7). Diese zusätzlich ausgewählte 
Kategorie vitaler Bäume ergänzt die 
vorhandenen, z. B. durch Baumhöhlen 
deinierten Habitatbäume.

•  Die Einrichtung von Flächen mit weit­
gehendem Prozessschutz im Stile von 

Abb. 7: Beispiel für eine Schutzmaßnahme in einem bereits aufgelichteten Eichenbestand: Konsequente Erfassung der Höhlenbäume 
und Übernahme in das Forstbetriebs-GIS (links) sowie Sicherung von Begleitbäumen (Quadrat) um den Quartierbaum (Dreieck, rechts). 
(Graphik: ITN)
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rungen sinnvoll sein können, um sen­
sible Waldlächen zu identiizieren.
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der Bechsteinledermaus berücksichtigen 
und eine Habitatkontinuität gewährleisten.

Hierzu schlagen wir für den Waldbau 
folgende Kriterien vor: 
•  Verzicht auf Schirmschlag oder 

Schirmschlag­ähnliche Verfahren
•  Die Verjüngung (= Aulichtung) erfolgt 

baumartenabhängig, aber immer gilt: 
nicht gleichmäßig über die gesamte 
Fläche verjüngen, sondern über kleine 
Kronenöffnungen und mosaikartig 
verteilt (Buche: eine Kronenbreite; Ei­
che: Kleinfemel).

•  Einführung von Bewirtschaftungs­
formen, die sich stärker an Naturwäldern 
orientieren und mosaikartig verteilte 
Strukturen entstehen lassen; hierzu zäh­
len Dauerwald (oder ähnliche Verfahren) 
oder auch Femelschlagverfahren, sofern 
diese langfristig und kleinräumig umge­
setzt werden. Dies bedeutet jedoch auch, 
dass die gegenwärtig zu überführenden 
Altersklassenwälder in deutlich längeren 
Zeiträumen verjüngt (genutzt) werden, 
als dies gegenwärtig der Fall ist.

•  Umfänglicher Schutz von Höhlenbäu­
men, wobei besonders auch auf die 
Kleinhöhlen (Buntspecht, Grau­ und 
Grünspecht) zu achten ist; Zielwert: 
ca. 10 Höhlenbäume / ha.

•  Beibehaltung eines kontinuierlichen 
Anteils von Altbäumen, so dass immer 
ein Netz an Baumgruppen, vitalen 
Strukturbäumen und Höhlenbäumen 
verteilt über die Fläche bestehen bleibt. 
Der räumliche Zusammenhang in 
Nutzungs­ und Verjüngungsphasen ist 
entscheidend.

•  Der Kronenschluss in der herrschen­
den Baumschicht soll nicht unter 70 % 
(Buche) respektive 60 % (Eiche) lie­
gen; entsprechend wird die Verjün­
gung abhängig von der Baumart klein­
lächig eingeleitet und die Nutzung des 
Altholzes erfolgt einzelstammweise 
oder in Kleingruppen.

•  Erhalt bzw. Aufbau eines Holzvorrats, 
der nicht unter den Wert von 400m3/
ha fällt. Der Holzvorrat sollte in der 
Fläche ungleich verteilt sein.

•  Um den Kenntnisstand zu Fledermaus­
vorkommen im Wald zu erhöhen, 
sollten Kartierungen erfolgen. Das 
Projekt im Naturpark Rhein­Taunus 
hat zudem gezeigt, dass bei einer guten 
Datenbasis auch Lebensraummodellie­
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